
Entlastung für Pflegekräfe und Ärzte an der Uniklinik

Wichtiges Instrument der Oppositionsarbeit ist es, an die Landesregierung Fragen zu stellen, 
die innerhalb einer festgelegten Frist beantwortet werden müssen. So habe ich also auch nach  
einem Gespräch mit dem Personalrat der Uniklinik Freiburg eine Anfrage an die zuständige 
Wissenschaftsministerin gestellt. Ich habe nach den Arbeitsbedingungen der Beschäftigten am 
Klinikum nachgefragt. Schließlich ist sie eine Einrichtung des Landes Baden-Würtemberg und 
damit ist die Ministerin auch zuständig und verantwortlich.
Die Beschäftigten der Klinik können in einem Online-Portal  eingeben, wenn sie überlastet 
sind. Die Anzeigen haben sich innerhalb der letzten fünf Jahre erheblich vermehrt. So wurden 
im Jahr 2012 218 Überlastungsanzeigen gemacht, 2013: 481, 2014: 549, 2015: 452 und im Au-
gust dieses Jahres waren es bereits 482. Beachtet werden muss, dass das Patientenaufkommen 
stetig zugenommen hat. Bei den stationären Fällen um fast sieben Prozent. Das Personal dage-
gen leider nicht – dafür aber die Verdichtung der Arbeit. Kein Wunder, dass es zu diesen Über-
lastungen kommt.
Um den Überlastungen entgegen wirken zu können wurde ein Springer-Pool eingerichtet. Al-
lerdings reichen diese fexiblen Personalstellen nicht aus, um die Arbeitsbedingungen wesent-
lich zu verbessern. Das Klinikum versucht darüber hinaus mit einer qualifkationsorientierten 
Arbeitsverteilung und einer Neuordnung von Aufgabenproflen die examinierten Pfegekräfte 
zu entlasten. Das bedeutet aber auch, dass die ganzheitliche Pfege weniger wird.
Erstaunlich ist auch, dass 76 Prozent des ärztlichen Dienstes lediglich befristete Arbeitsverträ-
ge hat. Das grüngeführte Ministerium erläutert, dass sich die Notwendigkeit dieser Befristung 
aufgrund des wissenschaftlichen Nachwuchses in der Qalifzierungsphase ergibt. Allerdings 
sind auch Ärztinnen und Ärzte betrofen, die bereits als Fachärzte arbeiten und ein Alter er-
reicht haben, bei dem nicht mehr von Nachwuchs gesprochen werden kann. 

Die  Pfegekräfte  wollten  im Oktober  für  mehr  Entlastung 
streiken. Laut Presseartikeln wurde ihnen durch die Klinik-
leitung mit  Klage  gedroht,  weshalb  es  nur  noch eine De-
monstration  gab.  Ich  habe  kürzlich  die  Ministerin  ange-
schrieben, um zu wissen, wie sie sich, sozusagen als oberste 
Chefn, dazu verhalten hat. Eine Antwort steht noch aus.
Denkt man an das Leitbild der Uniklinik Freiburg, nämlich 
dass die Patientinnen und Patienten im Zentrum stehen und 
Menschlichkeit,  Zusammenarbeit und Innovation zu ihrem 
Wohle praktiziert werden, sollten sich die Arbeitsbedingun-
gen für Pfegekräfte und Ärzte doch recht bald verbessern!
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